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AN EINE KRANKE. VIER SONETTE

I

Weißt du, wie tief auf uns die Nächte lagen
Du wandest dich in deines Leibes Qualen —
stumm wie ein sündiger Geist in Martermalen —
du riefst den Tod in stumm erwürgten Klagen.

Nun schauen wir mit kinderbangem Fragen
in deine Augen, die Erlösung strahlen ;
nun schauen wir die blassen Opferschalen,
die weißen Hände, die den Gram getragen.

Und wie wir schauen, ahnen wir die Wende;
wir fürchten ihn, der vor uns steht am Ende ;
wir bleiben seine zitternden Vasallen.

Dir aber ist er Freund, und seine Hände
berühren dich mit leisem Wohlgefallen ;
denn du bist reif und auserwählt aus allen.

II
Wir sahn dich an am klaren Tag. Uns graute!
Du wusstest nicht von uns ; die Blicke hingen
weitab von uns in rätselhaften Ringen,
an Grenzen, wo der ewige Abgrund blaute.

Da wandten wir uns frierend ins Vertraute
und suchten Liebe bei den vielen Dingen,
und ahnten nicht, dass wir in Irrtum gingen
und blind geblieben, da dein Auge schaute.

Doch jäh erkannten wir in deinen Blicken
die Flammenschrift von heimlichen Geschicken,
wie Licht aus weiß erglühnden Opferkerzen :

Dass Augen strahlen in der Welt der Steine,
dass Totes aufersteht in Heiligenscheine,
das schufest du, gestrenger Gott der Schmerzen.
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â D/iVD

I

i^eiA à, lvie iie/ au/ uns à iVá'cilie iaFen?
Du lvanciesi ciic/l in cieines Deiöes ^uaien —
siumm là ein süncilFer (ieisi in i^/ariermaien —
<iu rie/si cien Toli in siumm erlvurFien i^/nFen.

iVun sc/lauen lvir mii ^incieriianZem DraZen
in lieine /ìuFen, liie Driô'sunF sira/iien
nun sciiauen là liie àiassen Dp/ersc/iaien,
ciie lvei^en //â'ncie, liie lien t^ram FeiraFen.

Dnci lvie lvir scilauen, aimen lvir liie ii^enlie/
lvir /iirc/iien i/ln, lier vor uns sieili um Dncie /
lvir öieiöen seine ^iiierncien i^asaiien.

Dir aàer isi er Dreunci, unli seine //â'nlie
àerû/iren ciieii mii ieisem i^oiliZe/aiien /
cienn à 5isi rek/un<i auserlväilii aus a//en.

II
k^ir saiin ciic/l an am Hiaren DaF. Dns Frauiei
Du lliussiesi nic/ii von uns / ciie Diic^e ilinFen
lveiiai» von uns in râ'isei/la/ien DinFen,
on (/renken, lvo cier euiiZe /ìi>Frun<i /»iauie.

Da lvanàn mir uns /rierenci ins ^erirauie
unci suc/lien Dieàe i>ei lien vieien DinZen,
unci a/inien nic/li, ciass lvir in /rrium ZinFen
unci i>/inci Fei>iie/>en, cia ciein /luFe sc/lauie.

Doc/l /'â'il er^annien lvir in cieinen Diic^en
liie D/ammensc/lri/i von /ieim/ic/len desc/iic^en,
lvie Dic/li aus lveiO erFiuiiNlien Dp/er^er^en

Dass /luFen sira/i/en in cier i^eii cier lieine,
ciass Doies au/ersie/ii in //eiilFensc/ieine,
lias sc/lu/esi ciu, FesirenFer 6-oii lier ^ci-mer^en.
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III
Die du den Tod in dunkler Nacht gerufen,
der dich entband von allen, die gebunden,
der dich geheiligt mit den sieben Wunden :
Wir stehn als Wartende vor deinen Stufen.

Du horchst : Du hörst von fernverwehten Hufen,
von leis entschwindenden Gespensterhunden,
die dir begegnet in durchlittnen Stunden
den Nachhall noch und Klang von großem Rufen...

Wir warten dein, du Siegende in Nöten,
ob deine dunklen Augen uns entböten
Du bist nicht unser, doch wir sind die Deinen.

Lehr uns zu schaun in deine Morgenröten!
Einst wird der Angekündigte erscheinen
und uns in seinem Heiligtum vereinen.

IV

Gebenedeite, lass von deinen Händen
ein Winken nur uns jeden Morgen grüßen.
Lass uns dir folgen und von deinen Füßen
die Spur erkennen an des Feldes Enden.

Und lass uns, wenn die Hände Segen spenden,
in unsern dunklen Herzen heimlich büßen,
und uns in stummer Scham vor deinen süßen
gereiften Blicken heimlich abwärts wenden.

Das wird uns heilsam sein, und unsere Seele

langsam entwöhnen von der schalen Erde,
bis wir dein sind in Sinnen und Gebärde

und wird in uns mit heimlichem Befehle
uns stündlich leiten auf geteilten Pfaden,
und also bleiben wir in deinen Gnaden.

ALFRED FANKHAUSER
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III
/)ie t/u c/en T^vt/ m c/un^/er /Vac/ii Feru/en,
c/er t/ic/l eni/ant/ von a//en, c/ie Fe/unc/en,
t/er t/ic/l Fe/ei/lFi mii t/en sie/en /^nnc/en.-
//^ir sie/n a/s //^arient/e vor t/einen H/u/en.

/)u /orc/lsi.- /)u /ô'rsi von /ernveruie/lien //u/en,
von /el's enà/ilvl'nc/enc/en (/espensier/lun</en,
t/ie t/ir öeZeFnei in c/urc/l/iiinen Äunc/en
t/en /Vac/l/la// noc/i unt/ /^/anZ von Frohem /?u/en...

l^ir lvarien t/ein, t/u ^ieZenc/e in /Vöien,
0/ t/eine c/un^/en /ìuFen uns eni/öien...
/)u /isi nic/li unser, t/oc/l lvir sint/ t/ie /)einen.

/.e/ir uns ^u sc/laun in t/eine /^/orKenröien/
^insi lvir«/ t/er ^nFe^unt/lZie ersc/einen
unt/ uns in seinem //ei/kFium vereinen.

IV

(/e/ene</eiie, /ass von t/einen //änt/en
ein //^inHen nur uns /et/en /ì/orFen Frugen.
/.ass uns t/ir /o/Zen unc/ von t/einen /^ü^en
t/ie Hpur ernennen an t/es /^e/c/es /^nc/en.

//nt/ /ass uns, lvenn t/ie //änt/e ^eFen sfienc/en,

in unsern t/un^/en //er^en /eim/ic/i /ü^en,
unt/ uns in siummer ^c/am vor t/einen süOen

Ferek/ien L/ic^en /-eim/ic/l a/lväris lvent/en.

/)as lvirt/ uns /ei/sam sein, unt/ unsere ^ee/e
/anFsam enilvö/nen von t/er sc/ia/en /?r</e,

/is mir t/ein sint/ in binnen unt/ (/e/ärt/e

unt/ lvirt/ in uns mii /eim/ic/em //e/e/i/e
uns siünl//ic/l /eiien au/ Zeiei/ien //ac/en,
unt/ a/so //ei/en lvir in c/einen (/nac/en.
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